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Falsche Informationen entstehen auch durch
unkontrollierte Verallgemeinerungen einer
regional begrenzten Erscheinung. Daß der
Grabstockbau eine von Frauen ausgeübte
Form des Bodenbaus ist, ist für viele Gebiete
einfach falsch.

Bei einigen Stichwörtern muß man ver
muten, daß ihr Autor sich selber nicht ganz
klar darüber ist, was er dem Leser erklären
will. So erfährt man z. B. unter dem Stich

wort Spindel, daß Woll- und Baumwollfäden
zu Garn versponnen werden. Und unter dem
Stichwort Webstuhl wird das Scheren der
Webkettc — das Wort Scheren wird selber
nicht verwendet — so beschrieben; „Die Kett

fäden werden so um diese Balken (Kett- und

Brustbaum) gelegt, daß sie dicht nebeneinan
der zu liegen kommen. Bei einer Parallelkette
 werden viele relativ kurze Fäden in großen
Schlingen nebeneinander gelegt, bei der Spi
ralkette wird ein besonders langer Faden in
engen Windungen um Kett- und Brustbaum
gelegt.“ Die Textilfachleute unter den Ethno
logen werden sich ins Fäustchen lachen.

Ein Stichwort sollte, wenn auch nur knapp,
so doch wenigstens vollständig abgehandelt
werden. Zahlreich sind die Stichwörter, die
nur Bruchteile der notwendigen Information
enthalten. Das Eigentum wird lediglich bei
den Wildbeutern behandelt, und unter dem
Stichwort Besitz wird in 15 Zeilen noch ein
mal das gesagt, was schon unter dem Stich
 wort Eigentum steht, und ganze neun Zeilen
werden als ausreichend betrachtet, die Besitz-
verhältnisse bei Ackerbauern und Flirten zu
beschreiben. Neun Zeilen reichen auch aus, um

den Begriff Gruppe abzuhandeln. Das ist je
weils die gleiche Anzahl Zeilen, wie sie be
nötigt wird, um zu erklären, daß Babracot in
Südamerika ein Astgestcll ist, auf dem Fische
und Fleisch geröstet werden.

Es ist zweifelhaft, ob derjenige, der an
aktuellen Fragen der Entwicklungshilfe inter
essiert ist, sehr großen Nutzen aus dem Wör
terbuch ziehen wird; denn über angewandte
Völkerkunde wird er nur mangelhaft, über
 Kulturwandel gar nicht informiert, und das
Stichwort Kolonialethnologie dürfte für ihn
nur von historischem Interesse sein.

In vorliegender Besprechung wurden die
positiven Seiten des Wörterbuches der Völker
kunde nicht besonders hervorgehoben, der Be
nutzer wird sie schnell herausfinden. Hätte

dem Herausgeber mehr Zeit bei der Heraus

gabe zur Verfügung gestanden, wären auch
die meisten der vorgetragenen Mängel ver
mieden worden.
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Die 1952 erschienene erste Auflage dieses
Buches hat der Rez. in Band 4/5 (1954/55),
S. 355 f. gewürdigt. Schon 1956 war eine Neu
auflage nötig geworden. Viele Jahre hindurch
konnte man „den Grahmann“ — zusammen

mit dem „Bandi-Maringer“ — jedem Anfän
ger getrost empfehlen. Eine bessere handliche
Einführung in die Geologie, Anthropologie
und Kulturgeschichte des Pleistozäns gab es
nicht, trotz der eigenwilligen Terminologie,
die leicht zurückzuübersetzen war. Im raschen

Fortgang der Forschung begann aber auch
dieses Buch mehr und mehr in den Hinter
grund zu treten. Rudolf Grahmann starb
1962. Hansjürgen Müller-Beck übernahm die
Aufgabe „die erheblich angewachsene Zahl
neuer Ergebnisse aus den letzten 12 Jahren,
die an Umfang diejenigen der vorhergehenden
drei Jahrzehnte übertreffen, möglichst voll
ständig“ einzuarbeiten, wobei „der ursprüng
liche Gesamtcharakter des Werkes in seiner
Anlage zu erhalten“ war (S. VIII).

Das ist ihm weitgehend gelungen — aber es
Ist ein anderes Buch daraus geworden. Obwohl
die Veränderungen und Einschübe oft nur
beim Textvergleich der verschiedenen Auf
lagen erkannt werden können, gehen sie doch
so weit, daß man unterstellen muß, daß auch
die unverändert gebliebenen Teile des Buches
die Meinung des Bearbeiters wiedergeben. Das
heißt viel in einer Forschungssituation, wo die
Gelehrten sonst allmählich auszusterben be

ginnen, die in gleicher Weise zu Fragen der
Geologie, Anthropologie und prähistorischen
Archäologie kompetent Stellung zu nehmen
vermöchten. Der 6. Panafrikanische Prähisto
rikerkongreß in Dakar (1967) zeigte diese
Spezialisierungstendenzen besonders deutlich,
weil noch auf dem 4. (1959) von einer Ge
meinsamkeit der Interessen gesprochen wer


